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Das Kunſtbuttergeſetz oder der 
Geſetzgeber wider beſſeres Wiſſen. 


Der Bundesrath wird in ſeiner nächſten, 


am Donnerſtag ſtattfindenden Plenarſitzung 


endgültig darüber beſchließen, ob dem Kunſt⸗ 
buttergeſetz, wie ſolches im Reichstage ange⸗ 
nommen worden iſt, die Zuſtimmung zu ertheilen 
ſei oder nicht. Die Offiziöſen wollen wiſſen, 
daß der Bundesrath und zwar unter Mitwirkung 
Preußens die Frage bejahen werde. Der 
Inhalt des Geſetzes, wie ſolches die Regierung 
j. 3. dem Reichstage vorgelegt hat, kommt 
dabei nicht in Frage. Auch die Freiſinnigen 
haben der Vorlage zugeſtimmt, inſofern dieſelbe 
ſich darauf beſchränkte, den betrügeriſchen Ver⸗ 
kauf von Kunſtbutter an Stelle von Naturbutter 


zu erſchweren und dafür zu ſorgen, daß Jeder⸗ 


mann ſchon durch das Aeußere der Waare über 
den Charakter derfelben aufgeklärt wird. Fi 
die Agrarier ſteht aber die Rückſicht auf die 
Konſumenten nicht in erſter Reihe. Ihnen kam 
es darauf au, den Verbrauch der Kumftbutter 
möglichſt einzuſchränken und zu dieſem Zwecke 
fügten ſie eine Beſtimmung in das Geſetz ein, 
welche die Zumiſchung von Naturbutter zu 
Kunſtbutter, ſobald die erſtere mehr als 10 
Prozent beträgt, rundweg verbietet. Gegen 
dieſe Beſtimmung haben ſich in der Kommiſſion 
wie im Plenum des Reichstags die Vertreter 
der Reichsregierung, die Freiſinnigen und ein 
Theil der Nationalliberalen erklärt. Miniſter 
v. Bötticher ſelbſt konſtatirte die Thatsache, daß 
in der Kommiſſion die Kommiſſare der Reichs⸗ 
regierung Schulter an Schulter mit den Frei⸗ 
ſinnigen gefochten hätten, bat aber die Frage 
als eine rein wirthſchaftliche und geſund⸗ 
heitspolizeiliche aufzufaſſen. Um cine land⸗ 
wirthſchaftliche Frage handele es ſich 
überhaupt nicht; andernfalls würde nicht 
die Reichs⸗, ſondern die Einzelſtaatsgeſetzgebung 
kompetent ſein. Der Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers präziſirte demnächſt den Zweck des 
Miſchbutterverbots dahin: daß es ſich um die 
Unterdrückung einer läſtigen Konkurrenz handele. 
„Es handelt ſich darum, ſagte er, einen 
Nahrungsſtoff, ein Nahrungsmittel außer Kurs 
zu ſetzen, außer Verkehr zu bringen, das an 
ſich ein vollſtändig geſundes iſt, das ein exiſtenz⸗ 
berechtigtes iſt und deſſen Herſtellung, wie die 
Kommiſſion ſelber anerkannt hat, eine voll⸗ 
ſtändig legitime iſt.“ Es handle ſich darum, 
ein Verbot auszuſprechen, welches dieſes an 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernft von Wald. w. 


57.) (Fortſetzung.) 
In Sauerbrunn wurden nun alle leer 
ſtehenden Wohnungen, die ſich irgend wie eig⸗ 


neten, beſichtigt, aber keine fand Malvinens Bei⸗ 
fall. N So blieb denn nichts übrig, ſollte der 
„köſtliche Plan“ nicht aufgegeben werden, als 
an der Villa Trenkenhoff vorzufahren, der Fa⸗ 
milie eine Viſite zu machen und zu fragen, ob 
hier nicht Abhülfe dieſer Wohnungskalamität zu 
hoffen ſei. A 

Die Generalin empfing ihre Gäfte mit an- 
muthiger Freundlichkeit, und nachdem auch der 
General erſchienen und das Anliegen der ſchönen 
Fremden erfahren, ward großer Rath gehalten, 
wie man wohl am beſten den Wunſch derſelben 
erfüllen könne. 

Man war noch zu keinem entſcheidenden 
Entſchluß gekommen, als Richard in das Zim⸗ 
mer trat. Dem jungen Arzt hatte die Ankunft 
der Gäſte doppelte Freude bereitet, denn erſtens 
verſprach er ſich eine Unterhaltung davon, 
zweitens flüſterte ihm ſeine Eitelkeit zu, daß ein 
ſchnell erwachtes Intereſſe an jeiner Perſon die 
ſchöne Gräfin herführe. 

Deshalb hatte er auch ſorgfältig Toilette 
gemacht und ließ ſich mit ſeinem ſieggewohnten 
Lächeln neben Malvina nieder. 
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jetzt angebetet. Herr v. Bötticher hat ſich über 
die Auffaſſung der verbündeten Regierungen 


1 Majorität ſich der Führung durch die Regie 


Donnerftag, 


bei allen Poſt⸗ 


Guſtav Röthe. 


ſich gute und gefunde, der Volksernährung 
förderliche Nahrungsmittel außer Anwendung 
bringen ſolle. Miniſter v. Bötticher meinte, 
auf dieſem Wege könne man auch dahin ge⸗ 
langen, den Vegetarianismus im Intereſſe der 
Viehzüchter und die Schweninger⸗ oder Oertelſche 
Kurmethode zu Gunſten der Gemüſezüchter oder 
Kartoffelbauern zu verbieten. Der Herr Stell⸗ 
vertreter des Reichskanzlers wies darauf hin, 
daß durch das Verbot der Miſchbutter „die 
unteren Klaſſen unſerer Mitbürger“ nicht zum 
Konſum von Naturbutter hingeführt werden 
würden, ſondern zum Könfum anderer Fette, 
wie das bekannte amerikaniſche Schmalz. Das 
war am 21. Mai und damals fügte Miniſter 
v. Bötticher hinzu, nach der ihm zwar nicht 


genau, aber doch einigermaßen bekannten Auf⸗ 
faſſung der verbündeten Regierungen würde der 


Reichstag das Schickſal dieſes Geſetzes ge⸗ 
fährden, wenn er wirklich das Miſchbutterverbot 
beſchließen ſollte. Etwas weiteres, als wie der 
Geſetzentwurf vorſchlage, könne man zur Zeit 
nicht machen, „wir (die verbündeten Regierungen) 
werden uns namentlich nicht dazu entſchließen 
können, ein vollſtändig legitimes Produkt von 
dem Verkehr auszuſchließen; wir werden uns 
nicht dazu entſchließen können, die Miſchbutter 
zu unterſagen da, wo wir finden, daß dieſe 
Miſchbutter eine Verbeſſerung und eine Ver⸗ 
edelung eines minderwerthigen Produkts, der 
Kunſtbutter enthält.“ Inzwiſchen hat ſich die 


Situation geändert Die Götter, die Miniſter 


v. Bötticher verbrannt wiſſen wollte, werden 


getäuſcht. Im Intereſſe der Agrarier erkennen 
dieſelben die „Unterdrückung einer läſtigen 
Konkurrenz“ als berechtigt an. Die Verbeſſerung 
einer minder guten Waare durch Beimiſchung 
einer guten wird aus einer Wohlthat eine Plage. 
Die Regierung zwingt die unteren Klaſſen, 
lieber amerikaniſchen Schmalz anſtatt Miſchbutter 
zu genießen; ſie ſchließt, immer den Agrariern 
zu Liebe, ein vollſtändig legitimes Produkt 
aus dem Verkehr aus. Die Regierung, die 
ſonſt ſo ſtolz darauf iſt, daß ſie über den 
Parteien ſteht, unterwirft ſich jetzt wider 
beſſere Einſicht dem blinden Willen einer 
in Vorurtheilen und Eigennnutz befangenen 
Majorität. Im konſtitutionell regierten Staate 
löſt das Miniſterium die Kammer auf oder 
tritt zurück, wenn die regierungsfreundliche 


Jetzt, als Richard mit Feuereifer die Aus⸗ 
führung des Planes, der Exzellenz Reden und 
deren Tochter einen Theil der Villa einzu⸗ 
räumen, in Angriff nahm, kam die Sache gleich 
u Stande. 

Mit holdem Lächeln legte Malvina ihre 
Hand auf den Arm des jungen Mannes, der 


— um mit dem Anfang zu beginnen, wie er 
meinte — der Gräfin Walterskirchen zuerſt die 
Villa und den dazu gehörigen Garten zeigen 
wollte. 

Malvina fand Alles reizend und komfortable 
und ſprach in überſchwänglichen Worten ihre 
Freude darüber aus, in einer ſo völlig paſſen⸗ 
den Umgebung, bei ſo ſympathiſchen Menſchen 
ſchöne, heitere Tage verbringen zu können. 

„Und wie beruhigend iſt für Mama und 
mich das Gefühl, hier ſo in unmittelbarer Hut 
des Arztes uns zu befinden, denn Sie, Herr 
v. Trenkenhoff, müſſen dann ſchon die Sorge 
für unſere Geſundheit übernehmen.“ 

„Es wird mir heilige Pflicht ſein, darüber 
zu wachen,“ verſicherte der Doktor eifrig. 
Nachdem die Gemächer und die Badeſtube 
in Augenſchein genommen worden, ſchritt das 
junge Paar dem Garten zu. Die Generalin 
und Gräfin Reden folgten langſamer. 

„Welch' allerliebſte Geisblattlaube,“ rief 
lebhaft die junge Frau, „hier muß es ſich 
prächtig frühſtücken laſſen!“ 

Richard Trenkenhoff lächelte. 

„Gnädigſte Gräfin, geſtatten Sie mir, Ihre 
Naturſchwärmerei ganz reizend zu finden. Andere 
würden ſich vorgeſtellt haben, wie ſüß es ſich hier 
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den 7. Juli 


— 


rung entzieht. Im deutſchen Reiche giebt die 
Regierung dem Willen der Mehrheit nach, ob⸗ 
gleich dieſelbe zu einem großen Theil aus er⸗ 
klärten Gegnern der Regierung beſteht. Es iſt 
das die Karrikatur des Parlamentarismus. Daß 
die Gegner der Regierungspolitik beſchloſſene 
Geſetze als ſchädlich und ungerecht bekämpfen, 
iſt nichts Neues; aber daß die Regierung Ge⸗ 
ſetze erläßt, für deren Verwerflichkeit ſie öffent⸗ 
lich Zeugniß abgelegt hat, iſt geradezu unerhört. 
Die offiziöſe Berufung auf das Recht des Kon⸗ 
ſumenten, gegen die Unterſchiebung von Kunſt⸗ 
butter für Naturbutter geſchützt zu werden, iſt 
eitel Flunkerei. Von den 2078 Petitionen zur 
Kunſtbuttervorlage, welche an den Reichstag ge⸗ 
langt find, fordert nicht eine einzige den Erlaß 
des Geſetzes im Intereſſe der Konſumenten. Wo 


‚fie gegen das Geſetz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. Juli. 

Der Kaiſer iſt in Ems wohlbehalten 

eingetroffen. Das Ausſehen des hohen Herrn 

iſt gut. Am Bahnhof fand kein Empfang 

ſtatt. Der Ort iſt feſtlich geſchmückt. Der 

Kaiſer verließ den Waggon kräftigen Schrittes 

und fuhr ohne Aufenthalt am Bahnhof ſofort 

nach ſeiner wie immer im Kurhaus befindlichen 
Wohnung. 

— Das Honorar für Dr. Mackenzie be: 


Sterling; außerdem er! 
7 * 


oft er nach Berlin reiſt. 

— Sonntag früh ſtarb in Potsdam der 
Feldprobſt a. D. Thielen im 81. Lebensjahre, 
der im vergangenen Jahre nach mehr als 
50jähriger Dienſtthätigkeit aus dem Amte ge⸗ 
ſchieden war. 

— In den „Preuß. Jahrbüchern“ giebt ein 
früheres Mitglied des Reichstags, welches bei 
den letzten Wahlen leer ausgegangen iſt, die 
freiſinnige Partei des Reichstags der Verachtung 
ſeiner Leſer Preis, weil die Partei aus reiner 
Luſt am Neinſagen dem Zuckerſteuergeſetz nicht 
zugeſtimmt habe. In dem Jahresbericht der 
oberfränkiſchen Handelskammer, deren Vorſtand 
der Beſitzer der größten Zuckerraffinerie des 
Kreiſes iſt, wird über die Lage der Zucker⸗ 
induſtrie im Jahre 1885/86 folgendes geſagt: 
„Die Zuckerfabrikation leidet noch an der Un⸗ 


gütung für Neiſekoſten und Hen jo] beht 


wc 


bei Mondſcheinbeleuchtung träumen ließ. — Sie 
denken dabei auch an materielle Genüſſe. 
Wohl kann man juft dieſe durch etwas Raffi⸗ 
nement bedeutend erhöhen, ja ſogar ver⸗ 
geiſtigen. Nur gehört ein freier Sinn dazu, 
um dies zu verſtehen. Ihre Kouſine, Comteſſe 
Valentine, würde das, was ich ſoeben geäußert, 
ganz abſcheulich finden.“ 

. „So?“ fragte Malvina lauernd, „ſtehen 
Sie mit Valentine auf dem Kriegsfuße?“ 
„Früher nicht — ſeit meiner Verlobung 
erſt; aber das iſt ein Kapitel, welches ich 
lieber nicht berühren möchte.“ 

„Ich verſtehe. Nun, Valentine hat 
romantiſche Neigungen; fie ſetzt ſich leicht 
Ideen in den Kopf, die ſich nicht verwirklichen 
laſſen. Unter uns geſagt, ich habe geglaubt, 
daß das Mädchen eine heftige Neigung für 
unſern Vetter Harald Blauhenſtein hege. Die 
Partie wäre in jeder Beziehung eine paſſende 
zu nennen, wenn —“ 

Richard Trenkenhoff zuckte die Achſeln, dann 
antwortete er höhniſch: 

„Wenn Baron Blauhenſtein dieſe Neigung 
erwiderte — das wollten Sie doch ſagen, 
Gnädigſte. Mir ſcheint nun, daß dies nicht 
der Fall iſt, neulich, als ich das Glück hatte, 
einige ſchöne Morgenſtunden in Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft zuzubringen, ward mir dieſe Ahnung zur 
Gewißheit. Zugleich ſah ich, daß auch Fräulein 
Valentine bemerkte, wem die Aufmerkſamkeiten 
und Huldigungen des Ritter Blaubart, wie 
man ihn hier nennt, galten.“ 
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Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ec. 


die Konſumenten zu Worte kommen, proteſtiren 


trägt, wie das „Bl. Tabl.“ mittheilt, tauſend | Büch 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 


L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


und Hagemann ſchwebende ruhen, da in erſterer 
das benöthigte Ueberführungsmaterial für letztere 
vorhanden iſt. 

— Wie franzöſiſche Blätter mittheilen, find 
die Frauen der wegen Landesverraths ver⸗ 
urtheilten Elſäſſer Köchlin und Blech aus 
Magdeburg, wo dieſe ſitzen, ausgewieſen worden. 
Frau Köchlin iſt nach Paris gereiſt. Frau 
Blech, geborene Wurtz aus Krefeld, läßt durch 
ihren Sohn an die „Republique francaije“ 
ſchreiben: „Meine Mutter hat Befehl erhalten, 
Magdeburg zu verlaſſen. Mein Vater darf 
keine Beſuche — ſelbſt von ſeiner Familie — 
empfangen, und ſeine Briefe werden geöffnet. 
Herr Köchlin iſt in dem gleichen Fall. Wir 
haben Grund zu glauben, daß dieſe unerwartete 


Die ſchöne Wittwe drohte ſchelmiſch mit 
dem Fächer, den ſie in der Rechten hielt; des 
Doktors brennende Blicke hafteten mit dem Aus⸗ 
druck unverhohlener Bewunderung auf der 
reizenden Begleiterin. 

Dieſe allzu kühne Huldigung würde wohl 
ſonſt von der ſtolzen Frau eine Zurechtweiſung 
erfahren haben, wenn ihr nicht eben jetzt es 
von Wichtigkeit geweſen wäre, daß auch Doktor 
Trenkenhoff in dem Glauben befangen war, 
Valentine Reden hege eine unerwiderte Neigung 
für ihren Vetter Harald. 

So ſtimmte ſie denn ſtillſchweigend dem bei, 
noch hinzufügend, daß ſie Valentine herzlich 
lieb gewonnen habe, in ihr eine Schweſter ſehe 
und recht betrübt ſei, über den Herzenskummer 
des armen Mädchens, der bei deſſen romanti⸗ 
ſchem Sinne leicht verderblich auch auf die 
Geſundheit wirken könne. 

Richard Trenkenhoff benutzte die Gelegenheit, 
um ſein Licht leuchten zu laſſen. In gelehrt 
klingenden Worten und Redewendungen erläuterte 
er ſeiner geſpannt lauſchenden Begleiterin, welch 
großen und noch immer nicht genügend ge⸗ 
würdigten Einfluß Gemüthsaffektionen und 
Seelenleiden auf den Körper haben. 

„In meinem großen Werke, an dem ich 
unausgeſetzt arbeite,“ — ſo ſchloß er, „werde 
ich meine Anſicht zur Evidenz nachweiſen und 
der Menſchheit, der Wiſſenſchaft eine Leuchte 
aufſtecken!“ 5 

Da verdunkelte ein Schatten den Eingang 
der Laube, in der ſich das Paar vorhin nieder⸗ 
gelaſſen. Roſa Schmied ſtand plötzlich vor 


gerichtlichen 
ind Salomon 5 


Strenge die Folge der unvorſichtigen Artikel 
gewiſſer Blätter und der Manifeſtation der 
Patriotenliga ſind. Was jenen armen Unglück⸗ 
lichen Noth thut, iſt Stillſchweigen.“ 

Leipzig, 4. Juli. In denſelben Räumen, 
in denen vor drei Jahren der Landesverraths⸗ 
Prozeß Kraſzewski⸗Hentſch verhandelt wurde, 
haben ſich heute wiederum 2 Perſonen wegen des 
Verbrechens des Landesverraths und eine dritte 
wegen Beihilfe, bezw. Begünſtigung hierbei, zu 


in ihren Bezirken wohnenden Ausländer ange 
ſtellt, deren Reſultat ſpäteſtens am 13. Auguſt 
in den Händen der Zentralbehörden ſein ſoll. 
Die Gouverneure wurden beauftragt, zugleich 
mit der Ueberſendung der landräthlichen Enquete 
Vorſchläge hinſichtlich der gegen Ausländer zu 
unternehmenden Maßregeln zu machen. Es 
find demnach erſt nach mehreren Monaten enk⸗ 
ſprechende Verfügungen zu erwarten, woraus 
der Umfang und die Bedeutung der inaugurirten 


baren Königsberger Sänger⸗Verein herbeizu⸗ 


einer als Schlußpiece dargebrachten neckiſchen 
Kompoſition ſeines Dirigenten ſo ſtürmiſchen 
da-capo⸗Ruf erntete, daß er ans fröhliche Ende 
den fröhlichen Anfang wieder anknüpfen mußte. 


lebhaftem Tempo vorgetragenen Weinliede die 
Sympathien der Hörer. Eine glückliche Steige⸗ 
rung derſelben wußte dann Herr Schwalm mit 
ſeinem rühmlichſt bekannten, melodiſch unfehl⸗ 


führen, der ebenfalls zwei Lieder ſang und mit 


Abſchluß der offiziellen Geſänge bildete. Die 
Erholung für alle Mühe winkte wieder wie an 
den beiden erſten Abenden in den Gärten des 
ſchwarzen Adler und Tivoli und geſtaltete ſich 
der Aufenthalt dort außerordentlich erquickend 
und angenehm. Abermals gaben die Sänger 
ihre melodiſchen Weiſen zum Beſten, reichen 
Beifall und Anerkennung erntend. — Morgen 
findet eine Dampferfahrt nach Sartowitz ſtatt. 
—— — 


verantworten. Während Sarauw, Kraſzewski, | antideutſchen Politik der Regierung zu erjehen | Ebenfalls am erſten Abend wurde die von Hrn. 2 
Janſſen u. ſ. w. alle ihre Verichte dem be⸗ ſein wird. Inzwischen beeinflußt die herrſchende ] Röthe aufs Beſte redigirte und hübſch aue Provinzielles. 
kannten „Pariſer Nachrichten⸗Bureau“ ſandten,] Ungewißheit in ungünſtiger Weiſe den Handel ſtattete Feſtzeitung verbreitet, auf der alles Danzig, 5. Juli. Der Direktor der 


wurden die von den gegenwärtigen Angeklagten 
erſtatteten Berichte u. ſ. w. durch Vermittelung 
des bekannten Grenzpolizeikommiſſar Schnebele, 
ſowie der Polizei⸗Kommiſſare Gerber, Fleuriel 
und Villart, direkt dem zum franzöſſiſchen 
Kriegsminiſterium gehörenden Oberſt Vincent 
übermittelt. Dieſen franzöſiſchen Beamten ſollen 
die zwei erſten Angeklagten, Handlungsreiſender 
Klein und Fabrikant Grebert, ſeit den letzten 
8 Jahren fortlaufend über die geſammten Ein⸗ 
richtungen der Feſtungen Metz, Straßburg und 
Mainz berichtet haben, ſo daß in Paris die 
Beſchaffenheit der genannten drei Feſtungen in 
jeder Weiſe bekannt war. Durch die Berichte 
der beiden erſten Angeklagten hatte die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ober auch ſtets Kenntniß von 
der Stärke der jeweiligen Truppenbeſatzung in 
den drei Feſtungen, ſowie von allen Garniſon⸗ 
orten in Elſaß und Lothringen. Die franzöſiſche 
Regierung hatte durch Vermittellung der An⸗ 
geklagten ferner genau Kenntniß von der Ver⸗ 
proviantirung der Truppen, ſie kannte genau 
die Art der Mobilmachung der deutſchen Armee, 
deren Stärke im Frieden und im Kriege, die 
Ausrüſtung der Truppen u. ſ. w. Im Zeugen⸗ 
verhör beſchuldigte der dritte Angeklagte Lauffen⸗ 
burger, als früherer Kompagnon Greberts, 
dieſen, Klein wenigſtens bei den Zeichnungen des 
Panzerthurmes in Straßburg geholfen zu haben. 
Betreffs des Zeugen Haas, welcher verdächtig 
erſcheint, einen Helfershelfer Greberts zur 
Flucht und zu falſcher Ausſage verleitet zu 
haben, traf während der Verhandlungen die 
Meldung ein, derſelbe habe ſich in einem hie⸗ 
ſigen Gaſthauſe das Leben genommen. Im 
Fortgange der Beweisaufnahme fielen namentlich 
drei Briefe des Grenzpolizeikommiſſars Schne⸗ 
bele an den Angeklagten Klein ins Gewicht. 
In denſelben wird letzterer aufgefordert, über 
militäriſche Vorbereitungen und Rüſtungen in 
der Feſtung Straßburg Auskunft zu geben und 
zwar in ähnlicher Weiſe, wie er, Schnebele, 
ſich angeblich durch Arbeiter in den Grenz⸗ 


auf Eiſen⸗ und Stahlfabrikate ohne weitere Be⸗ 


und Verkehr, namentlich in den deutſchen 
Induſtrieorten Lodz, Tomaſzow, Sosnowice dc. 
Von ſonſtigen Maßregeln antideutſchen Charakters 
wäre die Nichtbeſtätigung des im Dorfe Rokiein 
(Kreis Lodz) gegründeten deutſchen Geſang⸗ 
vereins, die Entfernung der ausländiſchen Mit⸗ 
nn des Diskonto⸗Komitees bei der Staats” 
ankfiliale in Tomaſzow, das Verbot der Er: 
öffnung neuer evangeliſcher Pfarrſchulen im 
Gouvernement Petrikau zu erwähnen, während 
in Kurzem ein Verbot hinſichtlich des Gebrauchs 
deutſcher Namen für Dörfer, Luſtorte ꝛc. zu 
erwarten iſt. — Die Städtchen Kopyla und 
Tesnia im Gouvernement Minsk, größtentheils 
von einer armen iſraelitiſchen Bevölkerung be⸗ 
wohnt, ſind niedergebrannt. In Tesnia ſind 
fünf Menſchen in den Flammen umgekommen. 
Warſchau, 5. Juli. In der jüdiſchen 
Bevölkerung Warſchaus erregt es nach der 
„Poſ. Ztg.“ Aufſehen, daß in Folge Eintritts 
eines Sohnes von Gurko in die fünfte Klaſſe 
(Obertertia) des VI. Gymnaſiums ſämmtliche 
jüdiſche Schüler dieſer Klaſſe austreten und ſich 
um Aufnahme in anderen Gymnaſien bemühen 
mußten. Dies wird ſich auch wahrſcheinlich 
alljährlich nach Maßgabe der Verſetzung des 
jungen Gurko in eine höhere Klaſſe mit den 
jüdiſchen Schülern dieſer Klaſſen ereignen, und 
zwar auf perſönlichen Wunſch der antiſemiti⸗ 
ſchen Frau des Generalgouperneurs, welche jede 
Kommunikation ihres Sprößlings mit jüdiſchen 
Mitſchülern vermeiden will. Auch in Fragen 
politiſcher Natur macht ſich der unheilvolle Ein⸗ 
fluß der bigotten, polenfeindlichen General⸗ 
gouverneurin allzudeutlich bemerkbar, daß ſie im 
Gegenſatz zu ihrer Vorgängerin von der polni⸗ 
ſchen Geſellſchaft gemieden, reſp. gehaßt wird. 
Petersburg, 5. Juli. Es wurde heute 
ein Geſetz veröffentlicht, wodurch der Einfuhrzoll 
auf Metall, Mineralerze, ausgenommen Kupfer⸗ 
erze , Zinnerze, Graphit in Stücken oder pul⸗ 
veriſirt, ſowie Eiſen auf ſieben Goldkopeken, 


Wiſſenswerthe über das Feſt und den Schau⸗ 
platz deſſelben leicht erſichtlich war, für den 
Fremden ein ſehr willkommenes Orientirungs⸗ 
material, ohne daß er hülflos allen Zufällig⸗ 
keiten einer koloſſalen Verkehrsſtrömung preis⸗ 
gegeben wäre. 

Das geſtrige erſte Konzert wurde mit einem 
für das diesmalige Feſt eigens harmoniſirten, 
von Netzel⸗Graudenz geleiteten Choral („Halle⸗ 
luja, Lob, Preis und Ehr“) ergreifend einge⸗ 
leitet. Nachdem er verklungen, brachte Herr 
Präſident Wetzki, der greiſe Vorſitzende des 
Feſtkomitees, ein Hoch auf den Kaiſer aus, der 
dem Sängerbunde ſtets hohes Intereſſe entgegen 
gebracht habe. Begeiſtert ſtimmte die Menge 
in den Hochruf ein, und alsbald wurde 
folgendes Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: 

685 Sänger aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
welche in Graudenz das 25. Stiftungsfeſt des 
Preußiſchen Provinzial» Sängerbundes feiern, 
nahen huldigend Ew. Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät mit den wärmſten Glück⸗ und 
Segenswünſchen, mit den Gefühlen der höchſten 
Veehrung und mit dem Gelöbniſſe unwandel⸗ 
barer Treue für Ew. Majeſtät und das deutſche 
Reich. Das Feſtkomitee: Wetzki. 

Auch der heutige 2. Feſttag war ein recht 
heißer und äußerte ſich deſſen Wirkung ſchon 
bei der zweiten Hauptprobe in der Sängerhalle, 
da nur ca. 300 den mühevollen Weg nach der 
Feſtung gewagt. Während dieſer Zeit tagte 
der Sängertag in den Lokalitäten der Loge. 
Anweſend waren 68 Delegirte von 33 Ver⸗ 
einen. Der Vorſitzende verlas zunächſt den 
Geſchäftsbericht über die letzten drei Jahre. 
Danach ſind dem Komitee für das Schenkendorf⸗ 
Denkmal von dem Ausſchuß vorläufig 100 


wurde Herrn Dr. Siemering für die Jubel⸗ 
ſchrift, die Geſchichte des „preußiſchen Sänger⸗ 
bundes“ ein Ehrenhonorar von 300 Mark ge⸗ 
zahlt. Während dem Bunde im Jahre 1884 
77 Vereine mit 1184 Mitgliedern angehörten, 


Mark als Beitrag überwieſen worden, ferner 


Zuckerfabrik Gr. Zünder, Gutsbeſitzer Möller 
zu Langfelde, ferner der Ingenieur Miehe zu 
Neumühle, der Fabrikinſpektor Elsner zu 
St. Michaelsdonn und der Buchhalter Wadehn 
zu Gr. Zünder ſtanden geſtern vor dem hieſigen 
Schöffengericht, angeklagt der Beamtenbeſtechung, 
indem behauptet wurde, daß ſie den Steuer⸗ 
beamten, welche in der Zuckerfabrik Gr. Zünder 
angeſtellt waren, zu Weihnachten Geſchenke von 
je 25 Pfd. Zucker gemacht hätten. Der Ange⸗ 
klagte Miehe war nicht erſchienen, die übrigen 
gaben die Richtigkeit der von der Anklage be⸗ 
haupteten Thatſachen zu. Auf Grund des 


§ 28 der Allerh. Verordnung vom 7. Auguſt 


1846 und § 88 der Steuerordnung vom 8. Febr. 
1819 wurde Möller zu 360 Mk. Geldbuße, 
Qugerlagier Elsner und Wadehn zu je 180 Mk. 
Geldbuße verurtheilt. Gegen den nichterſchienenen 
Miehe wurde die Verhandlung vertagt. — In 
Damerau bei Lieſſau, Kreis Marienburg, iſt 


beim Ackern eine Goldmünze von Sigismund, 
König von Ungarn, welcher ſpäter deutſcher 
Kaiſer wurde (1410 1437), aufgefunden und 
durch Herrn Gutsbeſitzer Nieß dem Provinzial⸗ 
Muſeum überſandt worden. 


x Elbing, 5. Juli. Zum 5. Provinzial⸗ 


Schützenfeſt, welches hier am 31. Juli, 1. und 
2. Auguſt ſtattfindet, haben ſich bis jetzt ca. 135 
Theilnehmer (aus der Provinz allein 90) ge⸗ 
meldet. 
Wunſch bis zum 15. Juli verlängert worden, 
ſodaß vorausſichtlich auf 200 Schützen gerechnet 
werden kann. — Die circa 2½ Hufen große 


Der Anmeldetermin iſt auf allgemeinen 


Beſitzung des Herrn Ferſen⸗Jordanken (früher 
R. Schulz) iſt um 45,000, M. von Herrn 
Wölke⸗Ramten käuflich erworben worden. — 
Im geſtrigen in Marienburg ſtattgehabten Sub⸗ 
haſtationstermine wurde das 9,55,70 Hektar 
große Stankeſche Grundſtück zu Poſilge von 
Herrn Rentier Sielmann⸗Elbing zum Preiſe von 
800 M. als Meiſtbietender und Hypotheken⸗ 
gläubiger erſtanden. (Altpr. Ztg.) 
* Goldap, 4. Juli. In der Nacht zu 


Mittwoch brach im nahen Polen bei Diotule in 
einem Stalle, in dem zwei Knechte ſchliefen, 
Feuer aus, das gegen 20 Gebäude einäſcherte 
Die beiden Knechte ſind mit verbrannt Viel 


gehören jetzt zu demſelben 76 Vereine mit 
1934 Mitgliedern. Die Einnahme des Bundes 
betrug in den drei Jahren 13,773 Mk., die 
Ausgabe 11,841 Mk. An älteren Erſparniſſen 


Haken, Glocken, 
120 Gold⸗ 


orten Informationen über die Verhältniſſe in arbeiiung als Anker, Nägel, 
Metz verſchafft habe. Zeuge Unterſuchungd: Mörſer und Eiſenbahnzubehör auf 
richter Leoni ſagt aus, daß Schnebele bei ſeiner . topeken feſigeſetzt wird. 

zuerſt die Aus⸗ Peft, 5. Juli. Nach einer Meldung aus 


Vernehmung uber die Briefe 
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kunft verweigert, dann aber 
derſelben zugegeben habe. 

bedient ſich Schnebele des Pſeudonyms „Pie⸗ 
card“. Die Angeklagten Grebert und Erhart 
verbleiben bei der Verſicherung ihrer Unſchuld 
und wollen durchaus nicht gewußt haben, daß 
Klein ein im Solde Schnebele's ſtehender 
Spion war. 

— — er er en eTTRer mn 


beſitzt der Bund zinstragende Werthpapiere im 
Betrage von 7000 Mk., ſo daß der Geſammt⸗ 
beſtand der Kaſſe ſich beläuft auf 7932 Mt. 
Darauf folgte die einſtimmige Annahme des 
vom Bundesausſchuſſe geſtellten Antrages, zu 
dem Schenkendorf⸗ Denkmal noch 400 Mk. 
beizuſteuern. Hieran ſchloß ſich die Wahl von 
Delegirten zu dem Sängertage in Koburg. 
Es wurden durch Akklamation auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden gewählt die Herren König⸗Memel, 


Jas; ⸗Bexeny iſt während des, den dort garni⸗ 
ſonirenden berittenen Pioniren ertheilten Unter: 
richts eine Dynamitpatrone explodirt und zwar 
ſoll die Exploſion durch die fehlerhafte Hand⸗ 
habung einer Bixfordzündſchnur entſtanden ſein. 
Es wurden 8 Perſonen getödtet und 40, 
darunter 27 ſchwer, verwundet. Der Honved⸗ 
miniſter hat ſich ſofort mit Aerzten nach Jasz⸗ 
Bereny begeben. 


Sofia, 4. Juli. Das offiziöſe Wiener 


Vieh iſt gleichfalls in den Flammen umge 
kommen. — Im Dorfe Grodzisko bei Benk⸗ 
hein hal ein Sucht ſeinen Brotheren O., mit 
welchem er ſich im Gaſthauſe gerauft hatte, 
beim Nachhauſegehen erſtochen. Der Knecht 
hat ſich bald darauf erhängt. Auch ein dritter 
Mann, welcher bei der Affaire betheiligt war, 
iſt infolge mehrerer Verletzungen geſtorben. 
5 K. 8. 


| (K. H. 3. 
1 Mohrungen, 6. Juli. Kaufmann 


Ausland. „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die bulgariſche So-] Walter Kaufmann⸗Danzig und als deren Stell: | G. Hüffmann hierſelbſt hat ſein am Markte t 
Warſchau, 4. Juli. Wie bereits früher | branje iſt in Tirnowa verſammelt und wird] vertreter Juſtizrath Alſcher⸗Königsberg und gelegenes Wohnhaus nebſt dahinter ſtehendem Plz 
gemeldet, ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, wurde ſeitens heute in feierlicher und offizieller Weiſe eröffnet] Unger⸗ Elbing. Die Danziger Anträge auf | Speicher für 25,000 Mk. an den Kaufmann K 
der Regierung ein Delegirter nach dem König⸗] werden. So weit in der geſtrigen geheimen | Verminderung der Dirigentenzahl bei Sänger⸗ Scheffler verkauft. — Das Kinderfeſt der 
reich Polen entſandt, um ſich über die Ver-] Vorverſammlung feitgeitellt wurde, wird den | feſten erhielten nicht die erforderliche Zweidrittel⸗]hieſigen Schulen wird am 7. d. Mts. auf dem 
hältniſſe der in den Grenzgouvernements lebenden erſten Gegenſtand der Tagesordnung nach der] Mehrheit; eine das gleiche Ziel erſtrebende ſtädtiſchen Schützenplatze abgehalten werden. 
Ausländer zu informiren. Außerdem werden] Präſidentenwahl der Bericht der bulgariſchen] Graudenzer Reſolution wurde dagegen ‚ange: | Die Mittel hierzu ſind wiederum durch frei⸗ 4 
im ganzen. Königreich ſeitens der Landraths⸗ Deputation über ihre Miſſion in Europa bilden.] nommen. Da für das nächſte Feſt keine Ein⸗“ wißide Beiträge unſerer l Sn aul co 5 
ämter Nachforſchungen über die Anzahl, Lebens: | Als erites und einziges Ziel der Nationalver⸗] ladungen vorlagen, ſoll bis zum 20. September] worden. Eine aus blauem Sammet mit Gold⸗ 1 


weiſe, Familienverhältniſſe ꝛc., ſpeziell aber 
über die Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder der 
— — 


ihrem Verlobten und deſſen Begleiterin. Sie 
hatte ſchon aus dem Munde der künftigen 
Schwiegermutter die für ſie höchſt nieder⸗ 
ſchlagende Nachricht vernommen, daß die ſchöne 
Fremde und deren Mutter die Villa beziehen 
würden. Und nun fand ſie die Sirene in 
einem tete-à-tete mit ihrem Verlobten! 


zwiſchen will ich mit der Frau Generalin unſere 
kleinen Arrangements beſprechen. Wir ſehen 
uns dann ſpäter noch!“ 

Mit einem freundlichen Neigen des Hauptes 
verabſchiedete ſich die Gräfin von Roſamunde 
und deren Bräutigam. 

Der junge Doktor preßte ärgerlich die 
Lippen zuſammen, und die Frage an Roſa, ob 
es etwas Beſonderes ſei, was ſie heute her⸗ 
führe, klang ziemlich rauh. 


Fortſetzung folgt. 


ſammlung aber wird ſchon heute die Fürſtenwahl 
bezeichnet; die Angaben über die Perſönlich⸗ 
keiten, welche man dabei im Auge hat, mehren 
ſich und nehmen eine immer beſtimmtere Form 
an, ohne daß ſich jedoch für die Richtigkeit all 
dieſer Gerüchte und Mittheilungen verläßliche 
Anhaltspunkte gewinnen laſſen. 

London, 4. Juli. Die Königin hielt 
Nachmittags eine Revue über 30 000 freiwillige 
Truppen vor dem Buckinghampalaſt ab. Das 


ein neuer Sängertag einberufen werden. Bis 
dahin wurde die übrige Tagesordnung vertagt. 
Nachdem noch Herr Anton Schmidt⸗Elbing 
der Stadt Graudenz für den freundlichen 
Empfang und die feſtlichen Veranſtaltungen den 
Dank der fremden Sänger ausgeſprochen hatte, 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Inzwiſchen hatte ſich das Gros der Sänger 
im Schützenhauſe geſammelt zum Feſtzuge 
vereinigt, welcher ſich mit 3 Muſikchören und 


10000 Zuſchauer, darunter faſt alle noch in 
London weilenden Fürſten und Prinzen, wohnten 
der Feierlichkeit bei. f 


Der Feſtzug endete nach mehr als einſtündiger 
Dauer im Tivoligarten und konnten die Sänger 
dort beim ſich anſchließenden Feſteſſen unter 
Zelt und grünem Laubdach ihre geſchwundenen 
Kräfte wieder ergänzen. Kaum war das Mahl 
beendet, ſo begann die Thätigkeit von Neuem. 
Der Aufitieg nach der Feſtung und darauf um 
5 Uhr das zweite Konzert, welches wie das 
erſte unter großer Theilnahme ſehr beifällig 
aufgenommen wurde, die a capella-Chöre und 
Volkslieder ſowie 2 große Tongemälde mit 
Orcheſter brachte, von denen das letzte unter 
der kräftigen Leitung des Dirigenten der Elbin⸗ 
ger Liedertafel, Herrn Schöneck, einen würdigen 


ngertag. 

Graudenz, 4 Juli. 
Geſtern hatten ſich die fremden Sänger be⸗ 
hufs Begrüßung im Etabliſſement „Schwarzer 
Adler“ mit den Graudenzer Sängern Rendez⸗ 
vous gegeben. In dem reichen Wechſel der 
Klänge und Geſänge löſte Herr Schöneck mit 
der Elbinger Liedertafel den Danziger Männer⸗ 
chor ab und eroberte namentlich mit einem in 
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und Seidenſtickerei gefertigte große Fahne iſt 
von ehemaligen Schülern unſerer Stadt, den 
Herren Lübeck in München und Augsburg, ge⸗ 
ſchenkt worden: Die Fahne trägt in ihrer 
Mitte das von Künſtlerhand gemalte Wappen 
der Stadt Mohrungen mit der Unterſchrift: 
„S. Consulum civitatis Mohrung. Juni 1887.“ 

Königsberg, 5. Juli. Auf dem Jahr⸗ 
markte erregte es ein großes Aufſehen, als einem 
taubſtummen Mädchen mehrere Gegenſtände im 


ſtohlen habe. Vielmehr aus Eiferſucht, denn er 
hatte zu dem taubſtummen Mädchen längere 
Zeit hindurch in dem Verhältuiſſe eines Bräuti⸗ 
gams geſtanden, war aber ſo unvorſichtig ge⸗ 
weſen, fein Glück einem Kollegen, welcher eben⸗ 
falls taubſtumm war, in der Gebärdenſprache 
mitzutheilen, ja hatte ihn ſogar zum Haus⸗ 
freunde gemacht. Der Kollege benahm ſich nun 
wie ein echt franzöſiſcher Hausfreund, in leb⸗ 
hafteſten Gebärden wußte er dem Mädchen ſeine 
Gefühle auszudrücken, dieſe war nicht unem⸗ 
pfindlich gegen ſo viel Liebe, ihr Herz erkaltete 
merklich gegen den Bräutigam und der Haus⸗ 
freund trat an ſeine Stelle. Der Betrogene 


r 


Da lange Kinn der Sängerin ſtreckte ſich] Prinzenpaar von Wales, die übrigen Mitglieder | ca. 30 Fahnen durch die Hauptſtraßen der [Werthe von einigen Mark mit Gewalt geraubt 0 
vor Entſetzen darüber noch mehr hervor und der königlichen Familie und andere Fürſtlich⸗[ Stadt, bei faſt tropiſcher Hitze bewegte. Das wurden, worauf natürlich ſofort die Verhaftung X 
die ſchwarzen Augen ſchoſſen Blitze. Nur müh⸗ keiten wohnten der Revue bei. Die Königin] Bundesbanner wurde in einem von 4 Rappen] des Diebes erfolgte. Bald ſtellte es ſich her⸗ 1 
ſam vermochte Roſa die üblichen Höflichkeits⸗ wurde von der Volksmenge enthuſiaſtiſch bes gezogenen Wagen unter Begleitung der Banner- aus, daß nicht nur die Beraubte, ſondern auch i 
phraſen zu ſtammeln. grüßt. — Heute fand in South Kenſington im | träger gefahren. Vor dem Rathhauſe wurde | der Räuber taubſtumm war, und ſo ſchlecht ſich I 
Die ſchöne Wittwe erhob ſich lächelnd; fie | Beiſein der Königin, welche von Windſor her- | Halt gemacht, wo der Stadtverordneten⸗Vorſteher | beide auch dem Beamten gegenüber verſtändlich 
hatte Mitleid mit der Verzweiflung des eifer⸗ übergekommen war, die Grundſteinlegung des] Schleiff eine Anſprache hielt und den Fahnen] machen konnten, ſo ergründete dieſer auch bald, 
ſüchtigen Mädchens und ſagte: für eine permanente Ausſtellung der Erzeugniſſe] von den zarten Händen der Ehrenzungfrauen daß ſein Arreſtant, ein hieſiger Schuhmacher⸗ 
„Ich räume Ihnen meinen Platz, Fräulein] Indiens, der engliſchen Kolonien und Groß⸗ ein Erinnerungsband angeheftet wurde, wobei] geſelle, keinen Diebſtahl habe begehen wollen, 
Schmied, derſelbe gebührt der Braut. In-] britanniens beſtimmten Gebäudes ſtatt. Etwa | Fräulein Röthe ein Widmungsgedicht ſprach.] die Sachen vielmehr nur aus — Liebe ge⸗ 


\ 


ſchönſten Güter im Kreiſe Wongrowitz. 


wur nun Rache, und da er vor Gift und 
Ein: doch eine kleine Scheu beſaß, jo rächte 
er ſich durch den erwähnten Diebſtahl, um ſeine 
Braut hierdurch zu ärgern. Natürlich ließ man, 
nachdem ſich der Sachverhalt in ſolcher Weiſe 
geklärt und das taubſtumme Mädchen ihre 
Sachen wieder erhalten hatte, den Arreſtanten 
laufen. 5 (GK. A. 3.) 

Juſterburg, 4. Juli. Am 2. d. Mts. 
feierte der Präcentor und Kairchſchullehrer 
Wilhelm Struck⸗Obeliſchken, hieſigen Kreiſes, 
fein 50jähriges Dienſtjubiläum, unter ſehr 
großer Betheiligung ſeiner Gemeinde, bei der 
er die ganze Zeit ſeiner Amtsführung thätig 
geweſen war, ſowie unter Betheiligung von 50 
Lehrern. Dem Jubilar wurden viele Ueber⸗ 
raſchungen bereitet, von Sr. Majeſtät iſt ihm 
der Hohenzollernſche Hausorden verliehen. 

P Inowrazlaw, 5. Juli. Der Schützen⸗ 
verein: unternahm am letzten Sonntage einen 
Ausflug nach Koscelcer Park. Dreißig feſtlich 
geſchmückte Wagen — auf dem erſten befand 
ſich unſere Stadtkapelle — durchfuhren im 
langen Zuge die Straßen unſerer Stadt, das 
Wetter war prächtig und das Vergnügen groß. 
Doch der hinkende Bote kam nach, der Aus⸗ 
flug war nicht angemeldet und nun hat unſere 
Polizei für jeden Wagen eine Polizeiſtrafe von 
3 Mark feſtgeſetzt. 

— 3 N Juli. Hier wird jetzt das 
XVII Poſener Provinzialſängerfeſt gefeiert. 
Die Betheiligung an demſelben iſt eine ſehr rege. 

Poſen, 5. Juli. An Stelle des zum 
Polizeipräſidenten von Poſen ernannten bis⸗ 
herigen Ober⸗Präſidialraths Dr. Bienko ſoll 
Landrath Dr. von Dziembowski⸗Samter zum 
Oberpräſidialrath in Ausſicht genommen fein. 
— Die Anſiedelungskommiſſion hat, wie der 
„Kuryer Pozu.“ mittheilt, das Rittergut Zura⸗ 
winiee im Kreiſe Mogilno, welches bisher 
Herrn Ignaz v. Grabowski gehörte und 475 
Hektaren umfaßt, erworben. Als Verwalter 
von Z. iſt von der Kommiſſion Inſpektor Kade 
aus Swiontkowo eingeſetzt worden. — Aus 
dem Wreſchener Kreiſe werden noch im Laufe 
dieſes Monats fünf polniſche Lehrer nach der 
Rheinprovinz und nach Heſſen⸗Naſſau verſetzt 

werden. — Die polniſche Rettungsbank iſt 
neuerdings vielfach um ihre Vermittelung be⸗ 
hufs Verkaufs auch von größeren, beſonders aber 
kleineren ländlichen Beſitzungen, die ſich in 
> von Polen befinden, erſucht worden. 

er „Kuryer Pozn.“ giebt eine ganze Anzahl 
ſolcher kleinerer ländlicher Beſitzungen von 400 


bis 70 Morgen in den Kreiſen Strasburg. 


Schubin, Mogilno, Frauſtadt, Inowrazlaw, 
Poſen, Adelnau, Gueſen, Schrimm ꝛc. an, und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß ſich polniſche 
Käufer zum Ankauf derſelben finden möchten. 
Die polniſche Rettungsbank ſelbſt beſitzt bekannt 
lich noch nicht die erforderlichen Mittel zum 
Ankauf. — Entgegen der Meldung, nach der 
die Aufhebung des in Rußland beſtehenden 
Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbots unmittelbar bevorſtehe, 
wird aus zuverläſſiger Quelle berichtet, daß 
den ruſſiſchen Zollkammern erſt in den letzten 
Tagen eine verſchärfte Aufmerkſamkeit in der 
Durchführung jenes Verbots zur Pflicht ge⸗ 
macht worden iſt. Die eriegung des dreifachen 
Werthes der beim Uebergang über 

nach Preußen benutzten Pferde wird nach wie 


vor verlangt, auch duldet man nicht, daß ein 
aus Preußen kommendes Fuhrwerk zur Rück⸗ 


kehr einen anderen Weg wähle, wie den 


ſprünglichen. — Das Rittergut Wloskanowo 


bei Janowitz, welches bisher dem Herrn Hänel 


gehörte, hat Herr Hendelſohn aus Inowrazlaw 


für den Preis von 298 000 Mark dieſer Tage 
freihändig erworben. Das Gut hat einen 
Flächeninhalt von 463 Hektar und iſt eins der 


* — n 
2 Lokales. 4 
Thorn, den 6. Juli. 

— [Per ſonalien.] Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht heute die Ernennung des 
bisherigen Regierungs⸗Raths Dr. Bienko unter 
Verleihung des Charakters als Polizei⸗Präſident 
zum Polizei⸗Direktor in Poſen, und die Er⸗ 
nennung des Superintendentur ⸗Verweſers 

acer Karmann in Schwetz zum Superinten⸗ 
denten der Diözeſe Schwetz, Regierungsbezirk 
Marienwerder. 

—Kreis⸗Ausſchuß.] Die Ferien 
des Kreis⸗Ausſchuſſes beginnen am 21. d. M. 
und dauern bis 1. September. Während 
dieſer Zeit werden öffentliche Termine nur in 
ſehr ſchleunigen Fällen abgehalten. | 

Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht] Im Jahre 1871 wanderte der 
Kaufmann Sch. aus dem Kreiſe Deutſch⸗Krone, 
wo er als Sohn eines preußiſchen Staats? 
angehörigen geboren war, nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika aus, ließ ſich dort 
1880 naturaliſiren, verblieb dann noch über 5 
Jahre in Amerika und kehrte 1885 mit ſeiner 
Familie zurück, um ſich dauernd in Deutſch⸗ 
Krone niederzulaffen. Er wünſchte in den 
preußiſchen Unterthanenverband zurückzukehren 
und klagte, da der Regierungspräſident zu 
Marienwerder ihm die nachgeſuchte Aufnahme⸗ 

urkunde verweigerte, gegen denſelben im Ver: 


er die Grenze] mandantur Wohnung nehmen. Die Weiterreise 


waltungsſtreitverfahren. Er berief ſich auf 8 
21, Abſatz 5 des Geſetzes vom 1. Juni 1870, 


nach welchem Deutſche die durch zehnjährigen 


Aufenthalt im Auslande verlorene Staats⸗ 
angehörigkeit bei ihrer Rückkehr durch eine Auf⸗ 
nahmeurkunde wieder erwerben, welche ihnen 
auf ihren Antrag von der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde des Niederlaſſungsortes ausgefertigt 
werden muß. Nach Anſtellung der Klage ſtarb 
der Kläger, und die Wittwe ſetzte den Prozeß 
für ſich ſowie für die nachgebliebenen minorennen 
Kinder als deren Vormünderin fort. Dies er⸗ 
achtete der beklagte Regierungspräſident für 
formell unzuläſſig, da ein im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren anhängig gemachter Anſpruch auf die 
Erben nicht ohne weiteres übergehen könne, 
und ebenſo wenig dieſe etwa ein eigenes Recht 
auf Aufnahme in den preußiſchen Unterthanen⸗ 
verband geltend machen könnten. Materiell 
aber ſei der Klageanſpruch unbegründet. Der 
zitirte $ 21 komme hier gar nicht in Betracht, 
denn er handle nur von dem Fall des Verluſtes 
der Staatsangehörigkeit durch zehnjährige Ab⸗ 
weſenheit. Sch. aber habe ſein Indigenat nicht 
aus dieſem Grunde, ſondern durch die Natura⸗ 
liſation verloren; er habe ausdrücklich die 
preußiſche Staatsangehörigkeit aufgegeben und 
ſei in den amerikaniſchen Staatsverband einge⸗ 
treten. Das ſei etwas weſentlich anderes. Nach 
dem mit den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika abgeſchloſſenen Staatsvertrage vom 22. 
Februar 1868 ſeien aber dort naturaliſirte 
Deutſche, wenn fie ſich 5 Jahre im Gebiet der 
Vereinigten Staaten aufgehalten haben, auch bei 
ſpäterer Rückkehr nach Deutſchland als ameri⸗ 
kaniſche Bürger zu behandeln. — Der 1. Senat 
des Oberverwaltungsgerichts erkannte hierauf 
in ſeiner Sitzung vom 29. Juni d. J. den An⸗ 
trägen des Regierungspräſidenten gemäß auf 
Abweiſung der Klage. 
—IReichsgerichtsentſcheidung.] 
In Bezug auf § 20, 2 des Reichspreßgeſetzes, 
nach welchem der verantwortliche Redakteur 
einer periodiſchen Druckſchrift als Thäter zu 
beſtrafen iſt, wenn nicht durch beſondere Um⸗ 
ſtände die Annahme ſeiner Thäterſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen wird, hat das Reichsgericht, IV. Straf⸗ 
ſenat, durch Urtheil vom 22. April d. J., fol⸗ 
gende Rechtsſätze ausgeſprochen: Die ſtraf⸗ 
rechtliche Haftung des Redakteurs als Thäter 
wird nur durch ſolche beſondere Umſtände des 
konkreten Falls ausgeſchloſſen, melche außerhalb 
des Willens des Redakteurs liegen, auch nicht 
durch ſeine Fahrläſſigkeit herbeigeführt ſind. 
Der Mangel an der für die Nebaftionsthätie- 
keit im Allgemeinen erforderlichen Bildung oder 
des erſorderlichen Verſtandes bilden keine „be⸗ 
ſonderen Umſtände“, die die ſtrafrechtliche Haf⸗ 
tung des Redakteurs als Thäter ausſchließen. 
[Die Theilnahmedes Kaiſers 
an den Manövern in K önigsberg! 
gilt jetzt als gewiß Der Kaiſer wird, wie 
die „D. A. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt, auf der Rückfahrt einen Tag (II. Sep: 
tember) in Danzig weilen und vorausſichthich 
im dortigen Landeshauſe einem Diner beiwohnen, 
das von Seiten der Provinz veranſtaltet wird. 
Der Kaiſer wird für die Dauer ſeines Danziger 
Aufenthalts im Gebäude der königlichen Kom⸗ 


erfolgt am 12. September früh gegen 9 Uhr. 

— [Der käufmänniſche Verein] 
veranſtaltet Sonntag, den 10. d. Mts., eine 
Waſſerſahrt mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“, 
Aufenthaltsort: Schlüſſelmühle. — Kinder unter 
14 Jahren ſind von der Fahrt ausgeſchloſſen. 


e Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 


b r ü d erſchaft.] Das diesjährige Königs⸗ 
ſchießen hat heute Nachmittag 3 Uhr ſeinen 
Anfang genommen. 


lGardeverein.] Unſere geſtrige 


Meldung über die am 24. d. M. ſtattfindende 
Waſſerfah 
vervollſtändigen wir noch dahin, daß dort außer 


des Gardevereins nach Schillno 


anderen Vergnügungen auch ein Spaziergang 


Nicht 


jährigen Tournee errungen, z. Z. finden in 
Elbing Vorſtellungen ſtatt, die dort ebenſo bei⸗ 
fällig aufgenommen werden, wie die vorjährigen 
in Königsberg. — Zur Aufführung werden 
hier außer franzöſiſchen Schauſpielen, auch 
neuere deutſche Schau- und Luſtſpiele gelangen, 
die Vorſtellungen finden im Sommertheater 


Neuſtadt durch den Artikel „2 pod 


Deichſel zerbrochen, als es gelang die Droſchken⸗ 


felle 
möglichſt geweſene Soldaten, wollen ſich bei 


in Ausſicht mmen 2 
ckfahrt ſowie om wäh⸗ 


dalorirt Die Glocke felbit war mit einem prächtigen | 
Kranz von Kornblumen, weißen und rothen Roſen um⸗ 


minder große Erfolge hat daſſelbe auf der dies⸗ 


Herr Walter Lambeck wird 

alles aufbieten, um den Weg nach dieſem 
Etabliſſement und den Aufenthalt in 
demſelben zu einem möglichſt angenehmen zu 
machen. Hiernach ſteht es wohl mit Sicherheit 
zu erwarten, daß die Berliner Künſtlerſchaar 
in dieſem Jahre hier auch einen pekuniären 
Erfolg — ein künſtleriſcher iſt ihr ſtets hier 
zu Theil geworden — erringen wird. 

—I[Waldbrand.] In der Liſſomitzer 
Forſt ſind Sonntag Abend 2—3 Morgen 
Schonung abgebrannt. Die herrſchende Wind⸗ 
ſtille und dem geſchickten Eingreifen der herbei⸗ 
geeilten Löſchmannſchaften iſt es zu danken, daß 
der Brand weitere Ausdehnung nicht genommen 
hat. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung] wurden verurtheilt: 
Die Arbeiterfrau Franzisca Kamps aus Podgorz 
wegen einfachen Diebſtahls und Beleidigung zu 
3 Monaten und 1 Woche Gefängniß; der Ein⸗ 
wohner Johann Drazkowski aus Strutzfon 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht; der Hausknecht Johann Wrob⸗ 
lewski von hier wegen Diebſtahls zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß; die Arbeiter Valentin Hinz, 
Franz Majewski und Theodor Majewski aus 
Klammer wegen ſchweren Diebſtahls, Hinz und 
F. Majewski zu je 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus und Theoder Majewski zu 4 Jahren 
Zuchthaus. — Der Redakteur Dr. Carl Graff 
aus Thorn iſt von der Anklage der Beleidigung 
des Gymnaſialdirektors Dr. Königsbeck aus 
x ejherowa“ 
in Nro. 48 der Gazeta Torunskg freigeſprochen. 
Ferner ſind freigeſprochen: Die Höcker Iſidor 
Guſowski'ſchen Eheleute aus Liſſewo, welche 
der Hehlerei beſchuldigt waren. 
Unfug] Nachtſchwärmer finden 
ein Vergnügen darin, Schilder abzureißen und 
an anderen Stellen wieder anzubringen, Bänke 
zu verſtellen, Oleanderbäume von einer Seite 
der Straße nach der andern zu ſchaffen u. ſ. w. 
So lange derartige Vergnügungen nur auf 
Uebermuth jugendlicher Nachtſchwärmer zurück⸗ 
zuführen ſind, iſt jeder Betroffene gern bereit, 
„ein Auge zuzudrücken.“ „Jugend will aus⸗ 
toben,“ das war früher ſo und wird voraus⸗ 
ſichtlich immer jo ſein. — Anders geſtaltet ſich 
aber dieſe Angelegenheit, wenn, wie es neuer- 
dings wiederholt vorgekommen iſt, die ſchlafenden 
Bürger durch Reißen an den Hausklingeln in 
ihrer Ruhe geſtört werden oder wenn von den 
vor den Hänfern ſtehenden Zierbäumen die beſten 
Aeſic abgenſen werden, Das iſt eine Rohheit, 
für die es eine i iebt 


are 
wünſchenswerth wärk es, de 0 


Erzedenien ermittelt und zur Bestrafung ge 


würde 


(Volksgarten) ſtatt 


0 cher 


Dacchgegangenl find heute Mit⸗ 
tag 2 Brofchtenp erde. Am Wagen war die 


pferde auf dem altſtädtiſchen Markt anzuhalten. 

Sonſtiger Schaden iſt nicht angerichtet. 

fe i ſt a dt iſch e Nach twäch te r⸗ 
iſt zu beſetzen. Geeignete Bewerber, 


Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein melden. 
— lPolizeiliches.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,24 Meter. 


es „ Weine Ehranik; 


Ueber die Weihe der Kaiſerglocke im Dome zu 
Köln, welche am 30. Juni durch den Erzbiſchof 
Philippus von Köln vollzogen wurde, berichtet die 
Kölnische Volkszeitung“: Gleich nach 10 Uhr wurde 
der Erzbiſchof am . des Domes vom ge⸗ 
mmten Domkapitel, der Domgeiſtlichkeit und den 
lumnen des erſeminars empfangen und zum 
Marienaltar geleitet, von wo man nach kurzem Gebet 
in das dritte Sto erk des ſüdlichen Thurmes ſich 
b Hier war dicht unter der Glocke eine große 
2 * 1 lag ＋ Mau großartig 


flochten und außerdem noch mit zwei kleineren Kränzen 
eſchmückt, während an der einen Seite derſelben das 
itſche Reichswappen und an der 
Seite das päpſtliche Wappen, beide aus Blumen her- 
geſtellt, angebracht waren. Außerdem zierten friſch⸗ 
grüne Pflanzen den mit Teppichen belegten Raum, der 
rundum in roth und weiß drapirt und mit den alten 
Gobelins aus dem Domchor verhängt war. Außer 
der Geiſtlichkeit nahmen an der Feier theil die Spitzen 
der Behörden, der Vorſtand des Zentral Dombau⸗ 
Vereins und einige andere Perſonen. Bevor der feier⸗ 
liche Weiheakt begann, legte der Erzbiſchof die allge⸗ 
meine Bedeutung der Glockenweihe und der dabei 


Anſprache darauf hin, daß dieſe Weihe noch eine be⸗ 
ſondere Bedeutung habe, da die Glocke ein Dankge⸗ 
ſchenk des Kaiſers für die Hülfe Gottes ſei, welche 

1. Majeſtät in fo reichem Maße zu theil worden, 
beſonders im Kriege 1870½1, wo in den 1 
großartigen Siegen der Beiſtand des Allerhöchſten 
offenbar geweſen ſei. Der Kaiſer habe alſo mit dem 
Geſchenk der Glocke eine ſchöne und weiſe Abſicht ver⸗ 
bunden. Möge, fo schlich der a | 
ſicht durch den Ton der Glocke zum Throne Gottes 
getragen werden und „Friede“ ihr erſtes Geläute ſein. 
Nıntmehr begann der feierliche Weiheakt, der von 
10%, bis 11½ Uhr dauerte. Die Kaiſerglocke, ent⸗ 
ſprechend den älteren Glocken Pretiosa und Speciosa, 
mit dem Prädikate Gloriosa ichn trägt eine 
lateiniſche Inſchrift, welche beſagt, aß Kaiſer Wil⸗ 
helm, eingedent der göttlichen Hülfe im letzten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege, eroberte Geſchütze im Geſammt⸗ 


Dar 


10 Traften, 44 Eichen⸗Plangons 


zogen 


egengeſetzten 


üblichen Zeremonien dar und wies am Schluſſe ſeiner 


dieſe Ab⸗ 


gewicht von 50 000 Pfund zu dieſer in dem ber 
wunderungswürdigen Gotteshauſe unter ubringenden 
Glocke habe ſchmelzen laſſen; der Dom ſelbſt gehe end⸗ 
lich ſeiner Vollendung entgegen. Unterhalb des Bildes 
des heiligen Petrus befindet ſich 
Doppeldiſtichon, welches auf die Beſtimmung der Glocke 
bezug hat. Auf der entgegenſtehenden Seite befindet 
ſich das Reichswappen mit der Inſchrift; 
Die Kaiſerglocke heiß ich, 
Des Kaiſers Ehre preiſ ich; 
Auf heil ger Warte ſteh' ich, 
Dem Deutſchen Reich erfleh' ich, 
Daß Fried und Wehr 
Ihm Gott beſcheer' 
Die Glocke wiegt 27 000 Kilogramm, ihr Klöppel 
allein 800 Kilogramm, ihre 5 Höhe beträgt 
50 Meter. 


ein lateiniſches 


2 


Submiſſions -Termine. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hier. Die Ver⸗ 
gebung der Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten zum 
Neubau eines Empfangs- und Wirthichaftsgebäudes 
auf Bahnhof Thorn Stadt findet erſt Sonnabend, 
16. Juli ſtatt. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 6. Juli ſind eingegangen: Bouſior Eiſenberg 
von Rogowy und Liebſtein⸗Pinsk an Wolff Chajes⸗ 
Danzig 5 Traften, 189 Eichen⸗Plangons, 1429 Kiefern⸗ 
Balken auch Mauerlatten und Timber, 17193 enlae 
Kiefern Schwellen, 2890 doppelte und 9333 einfache 
Eichen⸗Schwellen, 2000 Kiefern ⸗Sle ei Bonſior Eiſen⸗ 
berg von Neufeldt und Barchan⸗ urawkin⸗Pinsk an 
Verkauf Thorn 3 Traften, 2232 Elſen, 75 doppelte 
und 10291 einfache Kiefern⸗Schwellen; Bonſior Eiſen⸗ 
berg von Neufeldt und Barchan⸗Murawkin⸗Pinsk an 
Verkauf Thorn in Traften 3 Eichen Plangons, 76 
Elfen, 169 Kiefern⸗Balken, 156 einfachesttefern Schwellen, 
110 Weichen, 10 dreifache, 281 doppelte und 1080 ein⸗ 
fache Eichen Schwellen, 11 Kiefern Sleeper; Jacob 
Muratvezy von Graf Plater⸗Tykoszyn an Steffens 
Söhne Danzig 4 Traften, 1553 Kiefern - Rundholz, 
1277 Kiefern Balken auch Mauerlatten, 352 einfache 
Kiefern- Schwellen, 7731 Kiefern⸗Sleeper; Jacob Mu⸗ 
rawcezyck von Graf Plater⸗Tykoszyn an Steffens Söhne⸗ 
Danzig 1 Traft, 41 Kanteichen, 27 Elfen, 7 Kiefern⸗ 
Balken auch Mauerlatten, 134 doppelte und 7786 ein⸗ 
fache Kiefern:Schwellen, 163 doppelte Eichen⸗Schwellen 
auch doppelte Weichen, 123 einfache Weichen auch ein⸗ 
fache Eichen⸗Schwellen; Jontel Blei von Silberfarb 
und Choderow⸗Rownow an Verkauf Thorn 4 Traften, 
34 Kanteichen, 3516 Kiefern-Balken auch Mauerlatten 
und 585 1 1063 anche en 82 en, 
314 doppelte und 1945 einfache Eich chwellen, 2364 
Sleeper 2170 Foßdauben: Naftal Solch bo "Heine 
ſteck⸗Koryt an Ordre L. Goldhaber Damm - Sn 


4 D, 8 Kante en 
Kiefern ⸗ Rundholz, 5700 Kiefern⸗Ballen auch Di 
Latten, 2607 doppelte und einf 


doppelte und einfache Eichen 


Telegraphiſche Börſcu⸗Deveſche. 
5 m‘ Berlin, 6. Juli. 498 12 14 
Fonds lüſfos Pe. Bulle, 


Ruſſiſche Banknoten. . . 181,50 189,0 

Warſchau 8 Tage 181,35 180,63 

Pr. 4% Conſolss 1096,50 106,50, 
Polniſche Pfandbriefe 5%, 574 57. 

do. Liquid. Pfandbriefe 52,50 52,70 

r. Pfandbr. 3½ % 8neul. II. 97,40 97,50 

Credit Aktien „ 53,00 454,00 

er Banknoten . 161,00 

istonto-Comm-⸗Antheile 197,0 8075 
Weizen: gelb Juli b 183,00 183,7 

s Segptember⸗Oktober 162,20 164,00 

Loco in New⸗Nork nominell fehlt 8 

Roggen: loco 122,00 122,00 

Juli⸗Auguſt 121,50 ‚|, „122,50 

. September⸗Oktober 123,00 ] 126,00 

Oktober⸗Novomber 126,20 127,50 

Nüböl: Juli 446,50 47,10 
: September⸗Oktober 46,50 47,1 
Spiritus: loco 65,80 67,3 

Jiauli⸗Auguſt 65,90 66,90 

September ⸗Oktober 66,70 J, 63,30, 


Wechſel⸗Diskont 3 %; Lombard⸗insfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½ %, für andere Effekten 4 %. 
6 „ 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, . zu BE 
es 50 5 — 
co 5, rf. 64,00 Geld 64,00 bez. 
Juli 65,00 „ 64,00 en 
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Danzig, den 5. Juli 1887. — Getreide⸗Börfe. 
BETT | (L. Gieldzinski.) 
Wetter: Heiß. Wind: Südweſten. 

Weizen. Auch heute beſchränkte ſich der Umſatz 
nur auf eine an eine Mühle verkaufte Partie. Es 
wurde für polniſchen verſteuert hochbunt 130. Pfd. 
Mk. 181 per Tonne bezahlt. 8 er 

Roggen loco ohne Handel. 2 

Gerfte iſt nur ein Partiechen inländiſche große 
118/9 Pfd. mit Geruch Mk. 94 gehandelt. 

Depeſchen. London, 4/7. Weizen ſehr träge, 
Boche verkäuflich, fremder 1 ſh. billiger als vorige 

oche. Mehl ſehr träge. An der Küſte angekommen 
2 Ladungen. N RL 


s 7 * 


Man lasse sich nicht täuschen. Es 
ist in der letzten Zeit häufig von Seiten des 
Publikums geklagt worden, dass man vel suche, 
austatt der ächten Apotreker R. Brandt's 
Schweizerpillen, eine Nachahmung und noch 
dazu eins sehr mangelhafte an den Mann zu 
bringen. In allen solchen Fällen bittet Herr 
Apotheker R. Bränit in Zürich um gütige Be- 
vachrichtigung, damit er durch entsprechende Ver- 
öffentlichung das Publikum vor weiterem Schaden 
zu schützen in der Lage ist. Bei dieser Gelegen- 
heit sei noch besonders darauf aufmerksam gemacht, 
dass die ächten Schweizerpillen niemals lose, 
s ndern einzig und allein nur in Blechdosen, welche 
sls Etiquette ein weisses Krurz in rothem Felde 
und den Namenszug R. Brandt's tragen, zum Ver- 
kaufe kommen. 


* 1 ER 2 


werde ich beim Dachdectermeiſter Herrn 


Am Freitag, den S. Juli er., 
Vormittags 12 Uhr 


— — — —— 


' Kaufmännischer Verein. 


Sonntag, den 10. Juli er.: 


4 * 
Waſſerfahrt 
mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“. 
Aufenthaltsort: Schlüsselmühle. 
Abfahrt 2 Uhr Nachmittags. 
Kinder unter 14 Jahren ſind von der Fahrt 
ausgeſchloſſen. ng 

Der Vorſtand. 


Ein junges Mädchen, mit der dopp. 
Buchführung vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per gleich Stellung 
als Kassirerin. Off. littr. J. S. 
Exped. der „Oſtd. Preſſe“, Bromberg. 


Ein Arbeitsburſche ſofort verlangt von 
Feyerabend, Brückeuſtr. 20. 


Einen Laufburſchen 


verlangen A. Rosenthal u. Co. 


—:;: . en 
Die gegen die Aufwärterin Rosalie $zy- 
manska ausgeſtoßene ſchwere Be: 
leidigung nehme ich reuevoll zurück. 
Emma Er ann. 


Mir entlaufen: 
ein kleiner weiter Hund, einem Löwen 
ähnlich geſchoren; Ohren und Kopf gelblich. 
Wiederbringer wird belohnt. 
B. Willimtzig. 


— — Wmw—ĩ4üꝛſ— — 

per J. Oct. 1 bill. Wohnung 
Geſu t 2 Zimm., Küche u. Zubehör, 
im Hinterhauſe oder Seitenſtr., Parterre, 1. 
od. 2. Etage. Offerten Seglerſtr. 138 part. 


In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — 
iſt noch eine 


große herrſch. Wohnun 


mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch 


A. Lohmeyer hier, Bromberger Vorſtadt, 
1 Bacherſpindchen, 1 Oel. 
druckbilder, 1 Büffet mit 
Marmorplatte und einen 
Sophatiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, Gerichtsvollzieher. 


Mein Grundstück, 
Amthal Ur. 5 u. 38, 


| klar gewebte, gut tragbare Stoffe, 110 Em. breit, 
Mtr. 1,50 Pf., 
zuſammenhängend, circa 52 ha. Wieſe 


und Wald, in der Thorner Niederung an Farbige wollene Kleider stoffe 


Ra eee | fabelhaft billig. 1 
* Schweizer Tüllgardinen- 
| 


lebendem Inventar und ſtehender Ernte aus 
W A R — 


freier Hand zu verkaufen. 
für den dritten Theil des gewöhnlichen Preiſes, empfiehlt 


Gehrz, 
Amthal bei Peuſau. 
8. D A V 1 D 5 1 
290 Große Gerberſtr. 290. 9 


Ein Geſchäftsgrundſtück 1 | 
Zur Abwehr! 


und Pfefferkuchen⸗Fabrik 


ganz beſouders eiguet, iſt Umſtände halber 
bei Mk. 18000 Anzahlung zu verkaufen 
eventl. ſind auch die ſehr großen Raum: 
lichkeiten zu verpachten. ; 

Käufer würde mit dem ca. 60“ tiefen 
Laden, Speicher, Kellerräumen und Hof frei 
wohnen. Offerten sub L. 16219 an 
Haaſenſtein u. Vogler, Königsberg i. P. 
erbeten. 

Anderer Unternehmungen wegen iſt eine 
große 


in Königsberg i. Pr., 
Sommer- Theater (Volksgarten) Thorn. 


welches ſich ſeiner vorzüglichen Lage wegen 
’ ® 
i. 10 7 1 e 1 Die Nachricht in Nr. 15 der 
i ö f „Thorner Zeitung!“?! 
„Eine tüchtige Schlägerei bildete 


zu einer beſſeren f 
Bäckerei 
des Berliner Schauspiel- Ensemble] beten ven cee vor 


w 2 x auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab 
Vä ck E 1 E 1 (Direktion: F. M. Mauthner) > A ee be zu vermiethen. G. Soppart. 
ame, von Sonnabend, den 9. bis Montag den 16. Jul. uit m graben Stein einen J Feige „Senne vor, 0 
Lale Heede dar naeh dealer und Repertoin 8 Soldaten, worauf erſerer in ene ee. 
1 Batalllon Jufanterie. Cautiousfähige Eheglück. — Gräfin Lambach. — Denife. — Papageno. — Die Neuvermählten. — gebührender Weiſe gezüch⸗ 1 et. Wohnung z. verm. Cliſabethſtr. 87, 
Bäckermeiſter können ſich unter P. 1 in 15 Dora. — Probepfeil. — Haus Fourchambault. — Bürgerlich und romantiſch. — Feruande. ti gt wurde.“ Moöblirte Bi 
Expedition dieſer Zeitung melden. Preife der Plätze: erkläre ich hiermit für vollſtändig aun Simmer 


ſogleich zu haben. gl 
— Ein Sopha 
billig zu verkaufen 
Brückenſtraßſe 19, 1 Tr. rechts 


—ů—ß— . ů 
Ein möblirtes 1 vermiethet 
R. Scheckel, Mocker. 


aus der Luft gegriffen. Die 
Nachricht ſcheint auf Concurrenzneid 
zurückzuführen zu ſein. 


Benjamin Schmul. 
Vom 30. Juni bis 


Loge und 1. Parquet 2 Mk. — 2.4 Parquet 1,50 Mk. 
Parterre und Mittelrang 1 Mk., — Stehplatz 75 Pfg. 111 
dekaden für Loge und I. Parquet 16 Ml., für 2. Parquet 12 Mk. mm 

s iſt mir gelungen, das fo beliebte und nicht nur hier, ſondern auch bei ihrer 
ganzen Tournee durch Oſt⸗ und Weſtpreußen, namentlich in Elbing und in Königsberg, 
mit außterordentlichem Erfolge aufgetretene „Berliner Schauspiel Enſemble“ für 
obige 10 Vorſtellungen zu gewinnen und bitte ich höflichſt, dies Unternehmen durch 
zahlreichen Beſuch unterſtützen zu wollen. 


Ein Geschäftstokal in Torn 


nebit großem Keller und Remiſe, wenn 


möglich mit Familienwohnung wird zum 
1. October in guter Geſchäftsgegend zu 


pachten geſucht. 
Hel Offerten mit Angabe des Preiſes 


— ——— — WII 20 
milienwohn. zu verm. Bäckerſtr. 167. 


befördert die Expedition d. itung. 8 2 2 
D pe 2 — Dr _ Achtungsvoll 5 zum 1. Auguſt iſt Kellerwohn. b. I. Oct. J. P. Tuchmacherſcr. 178. 
usver uf! Walter Lambeck. mein Operationszimmer ge Woh en Dafchend aus Stube, 
4 ; a —— —-— — a ſchloſſen. ohnungen, Alkoven und Küche, 
Nach erfolgtem Umbau meines Geſchäfts⸗ - - Dr. (1 ſind zu vermiethen hei 


lokals verkaufe ich wegen Vergrößerunlwya aaa ————— ara Kühnast. 


5 8 — — — 
Herren Garderoben 1 IIlustrirte Leipziger 8 a a 
Fe 9 Tage. 


Marquardt, Bäckermeiſter. 

5 Ares Tind v. 1. Oct 
2 Wohnungen ab zit berieten 
in Gr. Mocker 47. A. Singelmann, Eigenth. 


rt. £ Simmer u. andere Fam.⸗Wohng. 
zu verm. Gerechteſtr. IIS. Kwiatkowski. 
1 Parterre Wohnung zu vermiethen 
> Bäckerſtraße 214. 
Mehr. Wohn. z. derm. Z. erfr. Hohehsr. 70, 
von J Zim., Cab 
1 von J Jim. Fah. U. 
Wohnungen , sven 
P. Möhle, Mauerſtr. 
rr er und 
1 Wohnung, 3 Zimmer, 1 Cabinet und 
Zubehör, vom 1. October 1887 zu ver⸗ 
Wohnn 2 Z., Kab. u. Zubeh, ſof 
1 zu bam Max Braun, Breiteſtr. 3. 


— — — — — 
Nele Markt 143 iſt e. Wohnung v; 
4 Zim. u. Zub. u. e. Woh. f. 200 M. 3. v. 


meines Tuch: und 
, ſämmtliche 8 5 . 
usik- und Kunstzeitung 


s aktur⸗Waaren 
zu ſehr billigen Preiſen gänzlich aus. 

0 T "Organ f. Musik, Theater u. bild. Künste 
Chronik des Kunstlebens aller Nationen: der Gegenwart. 


Anregende und belehrende Aufsätze, Biographien, Theaterschau. 
ei —— Illustrationen und Kunstprämien. — 

Abonnements (I M. 50 Pf. per Quart.). Inserate 20 Pf. 
pr. Zeile bei allen Buchhandlungen und Pöstämtern und in der Expedition, 
47 Leipzig. 


. Auflage 2800. mE 


4 5 von 
Dobrzynski Co. 
Breiteſtr. 446/47 


empfehlen in der größten Auswahl 
und zu ſehr billigen Preiſen: 


Knaben⸗Tricotanzüge 
6 Trieot⸗Kleidchen 
Herren⸗Piquee⸗ 
Weſten 


in coul. und weiß & 5,00 Mk. 


Oberhemden 
tach Maß ug 
unter Garantie ten 
a 7 h 


„ 3, 


Mit den neuen Schuelldampfern des 
Norddeutſchen Lloyd 
kann man die Reiſe von 


Bremen us Amerika 
| in 9 Tagen 


en. Ferner fahren Dampfer des 


Aorddeutſchen Lloyd 
Bremen 
Oſtaſien 
Auſtralien 


Südamerika 


J windtelwosserhänd- 5 8 e 
IergeR a ayötheren. iſt die 1. Etage vom 1. Oktober ab zu per⸗ 


nmiethen. Näh. bei J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
7 zu vermtethen Bromb 
1 Wohnung Vorſt. Ta, Ecke Schulſtr 
2Mittelwohnungen 
und eine kleine — — zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wye. 
Eine Fleine Wohnung im Vorberhaufe 
3 Tr. für 85 Thaler an ruhige Miether 
zum 1. Octbr. zu vermiethen Breiteſtr. 50. 
Wohnung von 4 Stuben u. Jubehor 
in der 1. Etage und 3 Stuben par⸗ 
terre, zum Comtoir, Jakobſtraße 318 zu 
vermiethen. Näheres 
Tuchmacherſtraſſe 185, 1 Treppe. 


ie von Herrn Profeſſor Feierabend ber 
wohnte 2. Etage, von 4 Zimmern u. 
Zubehör, iſt vom 1. October zu ai 


* Gerechteſtra A 
Fine Familienwohnung 


zu vermiethen Gr. Gerberſtraße 287. 
* m. Haufe, Bromb. Vorſt. 128 17 

z. 1. Oetbr; er e. 472 herrſch. Wohn. 
m. Gart. u. Stall z. 1 Pf. 1. L. B. Zeidler. 


Wolsschott's Gutachten: „Seit un- 
gefähr 10 Jahren Verordneich das 
„Hünyadi JAnosY:Wässer, wenn 
ein Abführimittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 

kung erforderlich lat.“ 
Rom, 19. Mai 1884, 


Liobig’s Gutachten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersalz und Glaubersalz über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 


keit damit im Verhältniss steht.“ * * 
Wünohen, 5e 4 35 . 
19. Jul 1870. geg ae . ch 


————— 
1 neuen eleg. Landauer 0 12 f 
1 faſt neue fan „oſſe stets Sarlehner‘ Billerwasser verlangen 
Doppelkaleſche, f 8 
2 gut erhaltene Droſchken NN 2 f 


und 
mehrere Halbverdeckwagen 
verkaufe äußerſt billig. 
S. Krüger, Thorn. 


Ein gut eingefahrener 


Einſpänner 


E nebst Wagen 


iii 


äheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 
Mehrere Centner gute f 
Rheiniſche Kirſchen 
| suchen zu kaufen Gebr. Eünchexz: 
Neue ſtarke 


Arbeits⸗Wagen, 


Un widerruflich UVeber morgen: 
Ziehung der 


Cölner Brillanten-Lotterie 


Verlegung absolut ausgeschlossen, 4 


. 


billig zu verkaufen N Hauptgewinne W. ohnun von, 2 Stuben, 
Bromb. „Lini f 3. und 4zöller > 2 0 Kabinet und Zu⸗ 
Bromb. Vorstadt, II. Linie 9. Mk. 25000, 000 5 5000 ete. verkaufe, um Plat fret zu machen, billigſt. eber. it su vermietgen. Seglerktr 104 


rr 
Baedeker’s 
2 Reiſehaudbücher, au 
Grieben’s 
tu Neifebibliothef, TI 
Coursbücher, Neifeliteratur 


empfiehlt Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


S. Krüger, Schmiedemeiſter. 
Pferdedung 


hat abzugeben 
8 Carl Matthes, 
Seglerſtr. 24. 


Jürückgeſetzte Damen: Jaquets und 
| Megenmäntel a 5 M. bei Arnold Danziger. 


E. Laufburſcheſtw. gef. Shubmadhrritr. 354. 


Den Werth der Gewinne garantire ich, und bin bereit, Gewinnloöse 
der ersten Hauptgewinne abzüglich 15% in Baar anzukaufen, 
Loose A 1 U 11 Loose 10 M. Porto u Liste 80 Pf, 28 Loose 
„25 M. empfiehlt und versendet Bankgeschäft 


i Friedrichstr, 79., 
A: Fuhse, Berlin W. im Faberhause. 
. Telegr.-Adr. Fuhsebank. Teleph. 7647. 
In Thorn bei Ernst Wittenberg, Otto Kunze. 


eſunde Wohnung Zim. u. 
ferner 2 Zim. möbl. 
Burſchengel. u. Pferdeit. verm. z. 1. Detbr. 
Freyer, Xorjtabt Ahloſop eue (am 
Glacis, zwiſchen Dr. Surke u. Gärtn. Gohl). 
Se Nr. 175 ind T Mittel 
wohnungen nebſt Zubeh. v. 1. Octbr. 
zu vermiethen, eine derſelben auch von ſofort. 
Näheres bei C. Kern, Glaſermeiſter. 
Tüdenitrage it eine Wohnung von 
B 2 Sul, Sich u. Zub. v. 1. Bel 2 v. 


ieee F W N J 
kart { ohnungen von 3 Zimmern, die eine] z —.— An Il. Gerberitr.: 
N Mi Wich H er 2 part., zum Büreau paſſend, zu bermiethen | 7 H. möbl. J. B. Jo. . bern. 22. 
eue atjesheringe Direkter. Werfandt unſerer Fabritate tig für Hauſirer! „ BBoufpigen rn ; Gr. Gerberltraßte 277/78. in möbl. Zimmer, mit Gl 25 ek. ſſt 
Seidenfyien, weiß, ſchwarz und farbin n allen Breiten, Bamas und Mipaccalige, Chüt endand, Chuhe == hilleritraße bei Srleiichermitr.] Borchardt bill. zu verm. Breiteſtr. . Etage. 


und — 2 25 geräucherte Flundern 
) 


ubs 
empfie riemen aller Ounlität. Preife enorm billig. Bei Angabe welcher Artitel und genauer dreſſe ſenden fofort Muſter. Sed 2 möbl. Zimmer mit ſeparatem 
A Kotschedoff, Mocker. 


f in möbl. Zi / auf. Wunſch mit Kab. 
a Verſandgeſchüſt II. Linke K Bergmann, Elberfeld. Eng! u. guter Bedienung v.. 3. derm. En bene 


billig z. vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 
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